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Mag.a Renate Brauner 
Vizebürgermeisterin 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kol­
leginnen, liebe Kollegen! 

Ich freue mich sehr, Sie heute zur Tagung 
„150 Jahre amtliche Statistik in Wien“ be­
grüßen zu dürfen. 

Die Aufgaben der amtlichen Statistik haben 
sich in den letzten 150 Jahren kaum verän­
dert, wohl aber die Zugänge und Methoden, 
welche immer weiter verfeinert und perfek­
tioniert wurden. Solides Wissen und valide 
Zahlen helfen dabei, erfolgreich für Wien zu 
arbeiten, um unter den Herausforderungen, 
die sicherlich auch in den nächsten Jahren 
nicht kleiner werden, die hohe Lebensquali­
tät für alle Wienerinnen und Wiener aufrecht 
zu erhalten und weiter zu verbessern. 

Gleich geblieben ist über die Jahre da­
her die hohe Bedeutung der Statistik als 
Grundlage für politische Entscheidungen, 
deren Rahmenbedingungen sich im Laufe 
der Zeit allerdings verändert haben. 

Die Entwicklung hin zur Informations- und 
Wissensgesellschaft zieht einen steigen­
den Bedarf an aktuellen und gesicherten 
Informationen nach sich. Diese Informa­
tionen werden nicht nur von der Politik, 
sondern auch von Zivilgesellschaft, Ver­
waltung und Wirtschaft genutzt: Stichworte 
der zunehmenden Informationsbereitstel­
lung sind die Begriffe „Open Government 
Data“ und „transparente Verwaltung“. 

Wozu dient nun die Statistik? 

Bevölkerungs-, Wanderungs-, Geburts- und 
Sterbedaten bilden die Grundlage für de­
mografische Prognosen. Diese sind unab­
dingbar für die Stadtplanung und können 
zum Beispiel Antworten auf folgende Fra­
gen geben: 

•	 Wie viele Plätze zur Kinderbetreuung 
brauchen wir? 

•	 Welche Anstrengungen im Wohnungs­
bau sind notwendig? 

•	 Welche Infrastruktur müssen wir planen? 
•	 Welche Bildungseinrichtungen werden 

benötigt? 
•	 Wie viele Plätze in Altersheimen braucht 

Wien? 

Die Bevölkerungsdaten sind darüber hin­
aus die Grundlage für den Finanzausgleich 
der Bundesländer und sie sind unverzicht­
bar bei der Durchführung von Wahlen. 

Um umweltpolitisch agieren zu können 
bedarf es messbarer Daten zum Ver­
brauch – auch von Flächen, zur Wasser­
versorgung, zur Mobilität, zur Energiever­
sorgung usw. 

Auf politischer Ebene sind derzeit Daten 
der Pendlerstatistik und Verkehrsdaten 
zentrales Gesprächsthema. 

Für sozialpolitische Maßnahmen benötigt 
die Politik Informationen über die Vertei­
lung von Einkommen und Vermögen, über 
die Anzahl und Zusammensetzung der 
Bezieherinnen und Bezieher von sozialen 
Transferleistungen und über die Gründe für 
den Bezug dieser Leistungen. 

Um wirtschaftspolitisch effektiv steuern 
zu können benötigt man wiederum Daten 
über die konjunkturelle Entwicklung, regi­
onalisierte Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung, Daten über Beschäfti­
gung und Löhne, die Preisentwicklung, zur 
Produktionsstruktur, sowie erneut Vertei­
lungsdaten. 

Schließich bieten Daten über Steuerein­
nahmen oder die Staatsverschuldung 
Grundlage für finanz- und wirtschaftspoli­
tische Entscheidungen. 

Diese Liste ließe sich fortsetzen, sie macht 
die zentrale Bedeutung der Statistik als 
Informationsquelle jedoch deutlich, stam­
men die Informationen doch überwiegend 
aus Daten der amtlichen Statistik. Dabei 
gibt es eine über viele Jahre bewährte Ar­
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